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Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
49. Sitzung vom 14. Mürz. 


Die Berathung des Kultusetats wird bei dem 
Kapitel „Medizinalweſen“ fortgeſeßzt. 

Abg. Winckler (tonſ.) berichtet eingehend 
über die Gehaltsverhältniſſe der Gerlchts⸗ und 
Kreisarzt⸗Aſſiſtenten. Die Kommiſſion hat für die 
nicht vollbeſetzten Gerichts-Kreisärzte ein Mindeſt⸗ 


gehalt von 1800 Mk. vorgeſchlagen und für die 


Aſſiſtenten ein ſolches von 900 Mk. Im Etat 
waren für dieſe Beamtenklaſſen Mindeſtgehälter 
nicht feſtgeſetzt. a 

Miniſter Studt: Die Regierung iſt bereit, 

zum nüchſtjährigen Etat eine Denkſchrlft über die 

Oehaltsverhäftniſſe der Medizinalbeamten vorzu⸗ 
legen; ſie iſt auch bereit, die von der Kommiſſion 
vorgeſchlagenen Mindeſtgehülter anzunehmen und 
bet der Ausführung des Geſetzes Härten nach 
Möglichkeit zu vermeiden. Dagegen muß ſie dem 
Verlangen, Wohnungsgeldzuſchuß für die Aerzte in 
den Etat einzustellen, entſchieden widerſprechen, und 
zwar aus prinzipiellen Gründen. Die Reglerung 
{ft nicht abgeneigt, das Dienſteinkommen dieſer 
Beamten zu erhöhen. Dagegen kann die Ge⸗ 
währung des Wohnungsgeldes nur bei ſolchen 
Beamten ſtattfinden, die ausſchließlich oder doch 
in ber Hauptſache 
Das trifft bei dieſen Aerzten nicht zu, die neben 
ihren dienſtlichen Obliegenheiten ihre Privatpraxis 
beibehalten. Die Wohnungsgeldzuſchüſſe würden 
einen Aufwand von ¼ Mill. Ml. erfordern. Die 
Regierung hält es für beſſer, ſtatt ſolche Zu⸗ 
jagen zu gewähren, lleber die Durchſchnittsgehülter 
zu erhöhen. Der Wohnungsgeldzuſchuß iſt für 
dieſe Beamtenſtellung rechtlich nicht zu begründen. 

Finanzminſſter v. Miquel: Man kennt ja 

die Neigung der Parlamente, Gehälter zu erhöhen; 
aber der Wohnungsgeldzuſchuß widerſpricht allen 
rechtlichen Grundſätzen, die bisher bei der Etats⸗ 

auſſtellung befolgt find. Die ganze Stellung der 
beamteten Aerzte iſt eine andere, als die anderer 
Staatsbeamten; ſie bleiben zum Theil im Genuß 
ihrer Gebühren, beziehen ein feſtes Gehalt außer- 
dem, und es würde nur zu den bedenklichſten 

Verhültniſſen führen, wenn noch Wohnungsgeld⸗ 
zuſchüſſe gewährt werden. Es iſt ſchwer zu ver⸗ 
ſtehen, wie die Budgetlommiſſion zu dieſem Be⸗ 
ſchluß kommen konnte; er ſcheint von einem ganz 
unbegründeten Mißtrauen eingegeben. Es ft 
dringend zu wünſchen, daß die Kommiſſion ihren 
Vorſchlag zurückzieht, denn er verſtößt gegen die 
Regeln des Etatsrechts und mache eine Aenderung 
der beſtehenden Geſeß gebung nöthig. Dleſe wird 
vermieden, wenn nach dem Vorschlage der Re⸗ 
gierung verfahren wird. 

Abg. Im Walle (Etr.) erklärt, daß ein 

größerer Theil ſeiner Freunde den vom Kultus⸗ 

miniſter dargelegten Standpunkt theile. Redner 
beantragt, die Angelegenheit erneut der Budget⸗ 
kommiſſion u überweiſen. 
Al 5 — rte n A (utl.) trltt für 
geldzuſchuß ein, will aber gegen eine 
nochmallde Kommiffionsperatgung nichts ein wenden. 

Abg. Löbe (konſ.) ift ebenfalls für 

Wohnungsgeldzuſchuß; fer wenn dieſelbe heute 
abgelehnt werden ſollte, wird die Forderung nicht 
von der Tagesordnung verſchwinden. Zu einer 
Rückverweiſung an die Kommiſſion würde erſt ein 
Grund vorliegen, wenn der Wohnungsgeldzuſchuß 
abgelehnt werden ſollte. 

Miniſter v. Miguel: Daß der e 
au später auch noch gefordert werden kann, 
ſollte doch nicht — . — das anzunehmen, was 
heute geboten wird. ie N 

\ Es wäre auch viel richtiger 
geweſen, gar keinen Minimalſaß feſtzuſtellen. Alle 
Ausführungen, die bisher gemacht ſind, haben 
nichts für die Begründung eines Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuſſes erbracht und die regie rungsſeitſg er⸗ 

bobenen Bedenken nicht widerlegt. 

a Brütt (frlonſ.) tritt dieſen Ausführ⸗ 

en bei. } 

Die Abgg. Raute und v. Hagen (Ch. 
erörtern lokale Verhältniſſe, worauf 'der 1 
der Budgetkommiſſion an dleſe zurückgeht. 

Bei den einmaligen Ausgaben „13 Mill. M.“ 
zur Unterſtützung von Schulverbünden begründet 

Abg. o. Heydebrand (konſ.) ſeinen Antrag 
auf Vorlegung eines Schuldotatlonsgeſetzes. 

Miniſter Studt: Ich verlenne nicht, daß die 
tige Lage eine ſehr ſchwierige iſt, daß fie 

Vinten und Ungleichheiten herbelführt, aber ein 

eberiſches Eingreifen erfordert doch eine 
mäßige Grundlage, die zur Zelt noch fehlt. 
Fred la, um die größten Härten zu 

erm in den gegenwürtigen Etat 10 Mill. M. 
ale dlaher eingeſtellt. Bei einer Inangriſſ⸗ 
bieten die beſtehenden Rechteverhllmiſſe 


vom Staat beſoldet werden. 
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große Schwierigkeiten; Patronate, Gutsherrſchafts⸗ 
Verpflichtungen, Unterhaltungspflicht der Gemeinden 
und der Schulverbünde, Alle ſollen unter einheit⸗ 
liche Beſtimmungen geſtellt werden. Solcher 
Geſetzentwurf bedarf der Zuſtimmung des Finanz⸗ 
miniſters und des Miniſters des Innern, jo daß 
der Zeitraum von einem Jahre zu kurz be⸗ 
meſſen iſt. 

Die Abgg. v. Zedlitz (frkonſ.) und Dr. 
Porſch (Er) ſchließen ſich dem Antrage von 
Heydebrand an, ebenſo die Abgg. Seydel 
(atl.) und Ehlers (frſ. Verg.), worauf der 
Antrag einſtimmig angenommen wird. 

Nächte Sitzung: Freitag (Zweite Berathung 
der noch ausſtehenden Etatstheile, kleinere Vorlagen.) 
— . 


Schneeglöckchen. 
Plauderei von M. Koſſak. 
Nachdruck verboten.) 

Vor alten Zeiten, als noch ein ewiger Sommer 
auf der Erde war — ſo erzählt ein Märchen —, 
lebte auf einer Burg im Lande Kürnthen ein 
Ritter mit ſeiner Pflegeſchweſter. Dieſe hatte ein 
roſiges, lachendes Kindergeſicht und die lieblichſte 
Stimme von der Welt und der Ritter liebte fie fo 
ſehr, daß er fie zu feiner Gemahlin zu machen ge⸗ 
dachte. Da geſchah es, daß er eine ſchöne Dame 
aus fernen Landen kennen lernte, die ihm mlt 
allerhand Zauberkünſten umgarnte. Sie wußte es 
denn auch dahin zu bringen, daß der Rltter feine 
Braut von der Schwelle ſeines Hauſes jagte und 
ſie ſtatt Jener als ſeine Frau heimführte. Darüber 
ergrimmte die Ahnfrau ſeines Geſchlechts, die eine 
müchtige Fee war und am Hochzeitstage ſprach ſie 
einen Fluch über den Ritter aus, dem zu Folge 
mit der Verſtoßenen zugleich der Sommer für alle 
Zeiten aus feinen Beligungen entweichen ſollte. 
Im ſelben Augenblick hörten die Blumen auf zu 
blühen und Wälle von Schnee und Eis fliegen 
rings um die Burg auf. Da ſortan nichts mehr 
auf den Feldern wuchs und man keine Ernte 
halten konnte, verarmte der Ritter. Als das letzte 
Goldſtück aus der Schatzkammer verbraucht war, 
verließ ihn auch ſeine Frau, die ihn ja nur des 
Geldes wegen geheirathet hatte. Der Ritter aber 
nahm ſich ſein Unglück ſo zu Herzen, daß er in 
tiefe Schwermuth verſiel. Als ſeine ehemalige 
Braut, die bei einem Einſiedler ein Obdach ge⸗ 
funden, von feinem traurigen Geſchick hörte, eilte 
fie nach ſeiner Burg, um ihn zu pflegen und zu 
tröſten, indeſſen ſie konnte nicht zu ihm, denn 
viefige Schneemaſſen verſperrten ihr den Weg. 
Da fing ſie bitterlich an zu welnen, aus jeder 
Thräne aber wuchs ein weißes Blümchen von 
glockenſörmiger Geſtalt, aus dem ein ſilberhelles 
Läuten ertönte und um das herum der Schnee 
fortſchmolz. Auf old’ ein Fleckchen Erde konnte 
das Mädchen dann ſeine Füße ſetzen, und da ihre 
Thränen nicht verſiegten, ſo gelangte ſie endlich 
bis an das Thor der Burg. Mittlerweile hatte 
auch der Ritter das liebliche Geläute gehört, das 
ihn wunderſam an die Stimme der Jugendgeliebten 
erinnerte, und da er hinaus eilte, um zu ſehen, 
was da war, erblickte er ſie ſelbſt. Sehnſüchtig 
breitete ſie ihm die Arme entgegen und, als der 
Ritter, auf fie zuſtürzend, fie umfaßte, ſchmolzen 
Schnee und Els, und der Sommer hielt wieder 
jeinen Einzug. Das Paar feierte jetzt feine Hoch⸗ 
zelt und lebte in Glück und Freude, indeſſen 
durfte, dem Willen der Ahnfrau nach, die dem 
ungetreuen Ritter ſelne Strafe nicht ganz exlaſſen 
wollte, die junge Frau nur die Hälfte des Jahres 
bei Ihrem Gatten bleiben, und allemal, wenn ſie 
ihn verlleß, nahm ſie den Sommer mlt. Vernahm 
der Ritter dann nach Monden wieder das ſilberne 
Läuten der Blumenglocken, ſo wußte er, daß ſelne 
Gemahlin wiederkehrte. 

Dies iſt das Märchen von der Entſtehung des 
Schneeglöckchens, wie das Kürnthner Volk es erzühlt. 

Wir in Deutſchland haben freilich kein ühn⸗ 
liches, aber immerhin hat die Blume auch bei uns 
zu vielen Sagenbildungen Veranlaſſung gegeben, 
und überall, wo ihrer Erwähnung geſchieht, wird 
in ihr die Idee der aus langem Winterſchlaf er⸗ 
wachenden Natur ſymbolkſirt. Sie iſt noch Leine 
Frühlingsblume, wie Krokus, Veilchen und Himmels⸗ 
ſchlüſſelchen, aber doch zeigt ihr Erſcheinen an, 
daß des Winters Macht gebrochen und der Lenz 
nahe iſt. Aus dleſem Gedanken heraus iſt auch 
der Volksglaube entftanden, der in ihr ein Ver⸗ 
lüngungsmittel ſieht. Eine Schneeglöckchenzwiebel, 
die des Winters über in der Taſche getragen 
wird, ſoll alten Frauen die ehemalige Schönheit 
und Friſche wiedergeben, eine Abkochung von 
Schneeglöckchenbläthen aber, in der man ſich 
wüſcht, verleiht, ſo meint man, kraftloſen Gliedern 
die Elafizität der Jugend. Karl der Große ſoll 
bereits dies Mittel bei rheumatiſchen Beſchwerden 
angewendet haben — ob mit oder ohne Erfolg, 
meldet die Chronik jedoch nicht. Bel den Walden⸗ 
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der Auferſtehung, und unter dem Landvolk Ober- 
italien trugen im Mittelalter jung verlobte Paare 
Schneeglöckchenſtrüuße an der Bruſt, um ſich 
damit der Treue des reſp. der Liebſten zu ver⸗ 
ſichern. 

Freilich ſteht — wenigſtens heutzutage — dle 
liebliche weiße Blume zu ſolchen Hell- und Zanber⸗ 
zwecken nicht allzu vielen Menſchenkindern zur 
Verfügung, denn es find verhültnißmäßig wenige 
Länder, in denen ſie gedeiht. Die Familie der 
Amaryllidaceen, zu der das Schneeglöckchen — 
Galanthus — gehört, iſt zwar über ganz Europa 
und das weſtliche Aſien verbreitet, aber ihr hol⸗ 
deſter Abkömmling — die erſte Blume, die das neue 
Jahr uns bringt — wächft wild eigentlich nur in 
Deutſchland, Kärnthen und Italien. Ihre nüchſten 
Vettern dürften wohl Galanthus plicatus und 
Galanthus Elwesi ſein, doch welſen auch ſie ihr 
gegenüber manche Abweichungen auf. Die erſt⸗ 
genannte Blume, die man in den meiſten Theilen 
Südeuropas, hauptſächlich jedoch im Kaukaſus an⸗ 
trifft, macht einen viel weniger graziöſen Eindruck, 
als unſere heimiſche Art, anßerdem haben die 
Blätter einen ausgeſprochen bläulichen Ton; 
Galanthus Elwesi, die ſich in Maſſen am Golf 
von Saigon findet, zeichnet ſich wiederum durch 
die ſehr langen, am Grunde gelielten Blätter, 
ſowie durch die Größe und die durchweg grün und 
weiße Aederung der Blüthe aus. Was unſer 
Schneeglöckchen anbetrifft, ſo hat es grundſtändige 
linegle Blätter, einen einblüthigen Schaft und bis 
auf den Grund ſechstheilige Blüthenhüllen, von 
denen die äußeren Abſchnitte abſtehen und die 
inneren kürzer und ausgerundeter ſind. Während 
jene, welche die eigentliche Glocke bilden, im reinſten 
ſchneeigen Weiß ſchimmern, zeigen die inneren 
Blätter eigenthümlich gezeichnete grüne Ränder. 
Die Zwiebeln ſind weiß und liegen gehäuft bei⸗ 
ſammen. 

Oftmals wird das Schneeglöckchen mit der 
Knotenblume — Leucojum —, auch Schnee⸗ 
flöckchen oder Schneetröpſchen genannt, verwechſelt 
und, flüchtig geſehen, erſcheint dieſe ihm auch ſehr 
ähnlich; wenn man fie aber näher betrachtet, jo 
entdeckt man doch beträchtliche Unterſchiede. Vor 
allem hat ſie in Folge der gelben Punkte, die ſich 
an der Spitze jedes Blüthenblattes marklren, einen 
ſtark gelblichen Ton, auch ſehlen ihr dle inneren 
Blättchen. Sie beſteht nur aus einem regel⸗ 
mäßigen ſechsblättrigen und glockigen Perigon mit 
unterſtändigen Fruchtknoten, die Blüthenſtiele find 
am Grunde von einer häutlgen Scheide umgeben. 
Zuweilen iſt der Schaft einblüthig, ebenſo oft aber 
auch mehrblüthig. Die Knotenblume, die gleich⸗ 
falls zu den Amaryllidaccen gehört, wüchſt am 
häuſigſten in etwas gebirgigen Gegenden, in Laub⸗ 
wäldern und Gebüſchen. Auf den Bergen 
Thüringens bedeckt fie bei günſtiger Witterung im 
Februar große Flächen, ſo daß ſie förmlich wie 
überſchneit ausſehen. An den Markttagen verab⸗ 
ſäumt daher auch keine Bauersfrau, die ihre 
Produkte zum Verkauf in die Stadt bringt, im 
Vorbeigehen ſo viele dieſer Blumen abzupflücken, 
als ſie in ihren Körben irgend unterbringen lann. 
In Pückchen à 2 Pfennig geordnet, finden alle 
ihre Liebhaber. In der Regel wird die Knoten⸗ 
blume im Gegenſaß zu dem Galanthus als 
wildes oder unechtes Schneeglöckchen bezeichnet. 

Selbſtredend hat ſich die gärtneriſche Kunſt 
viel mit dem Schneeglöckchen beſchäftigt. Man 
hat mancherlei Abarten davon gezüchtet, die auch 
entſchieden etwas Blendendes haben, wenn ſie 
andererſelts auch nicht den poetiſchen Reiz der 
Blume in ihrer einfachen Urſprünglichkeit beſitzen. 
Imponirend durch ſeine Größe wirkt namentlich 
Galanthus Imperati, deſſen Schaft eine Höhe 
von 24 em erreicht. Man könnte es von Weitem 
ſaſt für eine Lifte halten, deren Blüthen, ſtatt 
ſtolz emporzuſtreben, an ſchlanken Stielen herab⸗ 
hängen. Zu Bindereien ſehr beliebt iſt auch das 
gefüllte Schneeglöckchen, das nur hinſichtlich ſeiner 
Form ganz entartet erſcheint. Die äußeren Blätter 
ſind nämlich etwas kürzer, als die des einfachen 
Schneeglöckchens, und die inneren, welche ſich durch 
allerlei Dries bei der Pflege verdoppeln und vers 
drelfachen und aus denen ſich daher die Füllung 
der Blüthen kombinirt, verhältnißmäßig lang, in 
Anbetracht des geringen Unterſchiedes zwiſchen 
dieſen und jenen macht die Blume mehr den Ein⸗ 
druch einer kleiner Anemone als den einer Glocke. 
Auch ſieht fie, da die grün gezeichneten Innen⸗ 
blätter am meiſten ins Auge fallen, kaum mehr 
weiß aus. Deßenungeachtet lüßt es ſich nicht 
leugnen, daß ein Arrangement aus gefüllten Schnee⸗ 
glöckchen ſich, beſonders wenn Veilchen oder Ane- 
monen dazwiſchen find, wunderſchön ausnimml. 
Uebrigens exlſtirt auch ein Spezies mit ganz 
kurzen, kaum ſtrohhalmbreiten Innenblättchen, die 
man das primelblüthige Schneeglöckchen nennt. 

Was aber keines Güriners Kunſt gelang, das 


ſern galt das Schneeglöckchen auch als Sinnbild 


war das frühzeitige Treiben des Schneeglöckchens. 
Jede andere Blume vermochte man im Treibhaus 
oder Zimmer um Wochen oder Monate früher zur 
Blüthe zu bringen, nur dieſe nicht. Welch un⸗ 
endliche Mühe iſt nicht darauf verwendet worden, 
wieviel Preiſe find nicht darauf ausgeſetzt — um⸗ 
ſonſt! In älteren Gartenbüchern ſtehen freilich 
diesbezügliche Anweiſungen; wie die Leute aber 
dazu gekommen ſind, ſie zu geben, iſt unbegrelflich, 
denn einen Erfolg hat noch Niemand damit erzielt. 
Es entſtand daher auch das geflügelte Wort von 
dem „Geheimniß des Schneeglöckchens“. Der 
Volksmund ſagte, well es allen Verſuchen, ihm 
eine andere Blüthezelt anſzuzwingen, ſpottete, 
müßten ſeine Vegetationsbedingungen ganz ge⸗ 
heimnißvolle, ſorglich von ihm vor der Kenntnlß 
der Menſchen behütete, ſein. Da, als man ſchon 
daran verzweifelte, das Schneeglöckchen zu treiben, 
brachten vor wenigen Jahren Reiſende aus Kleln⸗ 
afien Zwiebeln des Galanthus cilicicus mit, das 
unſeren einheimiſchen zum Verwechſeln gleich ſieht, 
und zur Freude der Züchter erwies ſich bel dieſem 
dle Liebesmüh nicht als vergeblich. Bei der für 
Hyazinthen, Tulpen, Narziſſen, Krokus, Scylla, 
Jonqulllen und Tazetten üblichen Behandlung blüht 
es, je nach dem es früher oder ſpäter ins Zimmer 
gebracht wird, vom November bis zum Februar. 
Seitdem erblickt man allenthalben den ganzen 
Winter über Schneeglöckchen in den Wohnungen. 
Sie find auch zum Auspußz der Balltofletien junger 
Damen ſehr beliebt geworden. 

Eine ſeltſame Nachricht, das Schneeglöckchen 
betreffend, durchlief vor etwa einem Dezennium 
die Zeitungen. Irgend Jemand hatte nämlich in 
elnem Garten in Böhmen leuchtende Schneeglöck⸗ 
chen geſehen. Ein ganzer Pilgerzug von Blumen⸗ 
liebhabern wallfahrtete nach dem Ort, an dem die 
wunderbare Pflanze wuchs, und thatſächlich mußten 
Alle bezeugen, daß die weißen Glocken am Abend 
ein phosphoreszirendes Licht ansſtrahlten. Die 
Gärtner träumten bereits von den glünzenden 
Geſchüften, die ſie mit dieſer neuen Spezles zu 
machen gedachten und die Damen, die eine Paſſton 
für ſenſationelle Toiletten hatten, entwarfen im 
Geiſte Koſtüme, die, ähnlich wie die heutigen mit 
Glühlichtern garnirten, mit leuchtenden Schnee⸗ 
glöckchen überſäet ſein ſollten, als — o Jammer 
— es ſich herausſtellte, daß das Leuchten der 
Blumen von Milben, die ſich darauf feſtgeſetzt 
hatten, herrührte. Die gleiche Erſcheinung ift auch 
hier und da bei einzelnen anderen Pflanzen be⸗ 
obachtet worden. Ziemlich zur gleichen Zeit 
tauchten in Paris auf dem Blumenmarkte rothe 
und blaue Schneeglöckchen auf. Auch dieſe machten 
Furore, aber freilich nur für wenige Tage, da 
man ſchnell entdeckte, daß ſie mit Anilin gefürbt 
waren. Man hatte die Farbe einſach am Grunde 
der Blüthe eingeſpritzt, genau in der Welſe, wie 
das auch heutigen Tages zuweilen mit Roſen 
geſchieht. 

Wenn ich zum Schluß noch berichte, daß ver⸗ 
ſchiedene gekrönte Häupter unter Anderen unſer 
preußiſcher König Friedrich Wilhelm IV., ſowie 
der dritte Napoleon eine große Vorliebe für das 
Schneeglöckchen beſaßen, ſo glaube ich, Alles über 
unſere liebliche Winterblume gejagt zu haben, was 
meine Leſer intereſſiren dürfte. 

— 


Rechtspflege. 

Aus dem Kammergericht. Der Land⸗ 
wirth Foth bei Brieſen in Wpr. war nach ſeiner 
Anſicht zu Unrecht zu beſtimmten Steuern und 
Laſten herangezogen worden. Er war oft vor⸗ 
ſiellig geworden, hatte aber ſiets abſchlägige Be⸗ 
ſcheide vom Landrath und vom Negierungs⸗ 
prüſidenten erhalten. Als Foth feine Beſchwerden 
erneuerte, wurde er auf Grund der alten Gerichts⸗ 
ordnung vom 6. Juli 1793 wegen Querulirens 
zu 14 Tagen Gefängniß verurteilt. Einige geit 
darauf beſchwerte er ſich abermals beim Landrath 
und beim Negierungspräſidenten und wurde 
wiederum zu einer Freiheltsſtraſe verurtheilt. Auf 
die Reviſion des Angeklagten hob aber das 
Kammergericht dieſe Entſcheidung a uf und ſprach 
den Angeklagten frei. „Diejenigen Parteien, 
welche ſich der vorgeſchriebenen Ordnung nicht 
unterwerfen, ſondern entweder die Kollegia oder 
deren Vorgeſetzte mit offenbar grundloſen und 
widerrechtlichen Beſchwerden gegen beſſere Wiſſen⸗ 
ſchaft und Ueberzeugung beläſtigen, oder, nachdem 
ſie ihres Unrechts gehörig bedeutet worden, mit 
ihren Klagen fortfahren und durch wiederholtes 
ungeſtümes Suppllelren etwas, ſo gegen Recht 
und Ordnung iſt, durchzuſetzen und zu erzwingen 
ſuchen, oder die das Juſtlzdepartement oder 
Sr. Kgl. Majeſtät Allerhöchſte Perſon mit ſalſchen 
und unrichtigen Darſtellungen ihrer Angelegen⸗ 
heiten oder mit unwahren Beſchuldigungen und 
Verunglimpfungen der Kollegien und Gerichte zu 
behelligen ſich unterfangen, ſollen nach der All⸗ 


Kabinetsordre vom 15. April 


boshafte Querulanten angeſehen und beſtraoft 
werden.“ Das Kammergericht erklärte, dieſe Be⸗ 


ſtimmungen der alten Gerichtsordnung ſeien zwar 


noch giltig, können aber nur zur Anwendung 
kommen, wenn es ſich um Queruliren bei 


Serichtsbehörden handelt; dieſe Straf⸗ 
vorſchrift finde aber keine Anwendung auf das 
Queruliren bei Verwaltungsbehörden; in dieſem 
Falle fehle es an einer Straſvorſchrift. 

Der Pole Schwarz, welcher ſich Sware 
ſchrieb, hatte vom Reglerungspräfidenten zu 
Bromberg die Aufforderung erhalten, ſich in 
Zukunft Schwartz zu ſchreiben. Da er ſich aber 
auch fernerhin Swarc ſchrieb, wurde er auf Grund 
der Kabinetsordre vom 15. April 1882 angeklagt, 
aber vom Landgericht freigeſprochen, da nicht 
erwieſen ſei, daß er ſeinen Namen geändert habe. 
Dieſe Entſcheidung focht die Staatsanwaltſchaft 
durch Reviſien an und hob hervor, der Angeklagte 
ſei von der Schreibweiſe abgewichen, die der 
Regierungspräſident für richtig erklärt habe; hler⸗ 
zu ſel der Angellagte nicht berechtigt geweſen. 
Das Kammergericht wies jedoch die Revision 
zurück und führte aus, der Vater und Groß⸗ 
vater des Angeklagten hätten ſich Swarc ger 
ſchrieben, der Angeklagte habe mithin nicht Schwartz 
gehelßen. Die Regierung jet nicht berechtigt, zu 
verlangen, daß der Angeklagte ſeinen Namen ändere. 
Eine Anderung des Familiennamens im Sinne der 
1882 liege nur 
dann vor, wenn ein neuer Name mit dem Vor⸗ 
ſatze angenommen werde, ihn ſtatt des bisherigen 
beſtündig zu führen. Der Zweck der Beſtimmung 
der Kabinetsordre ſel, eine Verdunkelung der 
Pecſonen⸗Identität zu verhindern. 


Vermiſchtes. 


Feldmarſchall Graf Walderſee 
relſte am geſtrigen Donnerſtag nach Kiautſchou, 
Tſingtau, von wo er am 20. Mürz nach Peking 
zurückkehrt. 

Opfer ihres Glaubens. Wie man 
dem „Berl. Lokalanz.“ meldet, wurden während 
der Unruhen des letzten Jahres in Peking und 
den chineſiſchen Provinzen, ausſchließlich der während 
der Belagerung der Geſandtſchaften Gefallenen, 
244 ausländiſche Chriſten getödtet, darunter nur 
1 Deutſcher. Außerdem wurden 30 000 chineſiſche 
Chriſten ermordet. 

Eine wohlangebrachte Warnung 
vor dem Zuzug nach Berlin veröffentlichen zur 
Zeit zahlreiche Polizeidireltionen, wahrſcheinlich in 
höherem Auftrage. Es wird darauf hingewieſen, 
daß in Berlin eine große Arbeitsloſigkeit herrſcht, 
und daß Ausſicht auf Beſſerung der Lage nicht 
vorhanden iſt. Auch Perſonen, die in Berlin in 
Geſindedienſte treten wollen, ſollen ſehr vorſichtig 
fein und keine allgemeinen Arbeits- und Dienſt⸗ 
vertrüge der Agenten unterſchreiben. 


Gerichtsordnung als muthwillige oder 


Bekanntmach 


Der engliſche Oberbefehlshaber 
in Südafrika, Lord Kitchener, wäre, wle man 
weiß, bei der Station Pann beinahe gefangen 
worden. Ein engliſcher Stabsoffizier ſchreibt dar⸗ 
über: Kitchener ließ den langſam fahrenden Zug 
von einer Schwadron Huſaxen eskotiren und eine 
Lokomotive vorausfahren, um die Linte auf ihre 
Sicherheit zu prüfen. Als das Gelände weniger 
überſichtlich wurde, ließ der General jeinen Zug 
halten und wartete die Rückkehr der Lokomotlve 
ab. Dieſe kehrte bald zurück, und der Führer 
meldete, daß die Strecke ſicher ſei. Trotzdem be— 
fahl Kitchener, daß ein paar Wagen an die Lo— 
komotive gekoppelt werden und jeinem eigenen 
Zuge vorausfahren ſollten. Dieſe Vorſichtsmaßregel 
erwies ſich denn auch als durchaus gerechtfertigt, 
denn an einer beſonders verdächtigen Stelle der 
Strecke explodlrte beim Paſſtren des erſten Zuges 
plötzlich eine Dynamitmine und zerſtörte Maſchine 
und Wagen beinahe vollſtändig. Dann ſtürmten 
ebenſo plötzlich einige Hundert Buren auf, die 
Bahnlinie vor, um dann aber zu ihrer Enttäuſchung 
nur den armen ſchwerverwundeten Lokomotivführer 
aus den Trümmern hervorzuholen. Kitchener 
ſelbſt dampfte ſofort zurück, indem er gleichzeitig 
die Huſaren gegen die Buten vorſandte. Die 
Schwadron aber wurde in wilde Flucht gejagt und 
verlor 7 Todte, 18 Verwundete und 15 Ge— 
fangene. 

Ein verkannter Schürzenjäger. 
Auf dem Verdeck des Omnibus, der vom Nord⸗ 
bahnhof in Paris nach Sövres führt, ſaßen kürz— 
lich eine junge, bildhübſche Frau und ein würdiger 
alter Herr, das rothe Bändchen der Ehrenleglon 
im Knopfloche, friedlich nebeneinander. Plötzlich 
ſchrie die hübſche Frau auf: „Mein Herr, Sie 
benehmen ſich unanſtändig, ich werde Sie lehren, 
mich zu kneifen.“ Damlt verſetzte ſie dem würdigen 
alten Herrn eine ausgiebige Backpfeiſe. Der 
alte Herr betheuerte ſeine Unſchuld, erhielt aber 
im ſelben Augenblick eine zweite, kräftigere Ohr⸗ 
feige von dem Gemahl der jungen Frau, der an 
ihrer linken Seite geſeſſen hatte. Der Schaffner 
ellte auf das Dach, der ſchwer mißhandelte Wür⸗ 
denträger ſchrie nach einem Schutzmann, und die 
Sache ſollte ſehr ernſt werden, als eine Frau, die 
rückwärts von der gekniſſenen Schönen ſaß, in die 
Streitreden einen neuen Ton brachte: „Um Him⸗ 
melswillen — mein Hummer läuft mir fort!“ — 
Und ſiehe da: Ein mächtiger Hummer, war dem 
Korbe der Frau entſchlüpft und krabbelte mit ſeiner 
rechten Scheere in eben jener Gegend herum, wo 
die ſchöne junge Frau die Kniffe verſpürt hatte. 
Gelächter! — Verſöhnung! Die Unſchuld des 
alten Herrn war glänzend erwieſen, und als Ent⸗ 
ſchädigung für die Backpfeifen bekam er von der 
reizenden Schönen einen Kuß. 9 

Wenn Zwei ſich ftreiten, freut ſich der 
Dritte. Dieſer Satz bewahrheitet ſich auch wieder in 
dem Berliner Milchkrieg. Als beim Ausbruch 
des Kampfes eine einzige große Molkerei den alten Preis 


beibehielt, gingen alle Hausfrauen zu ihr über. Nun ſetzte 
die ältere Meierei den kerelts erhöhten Preis wieder herab 


ung. 


und bewarb ſich sig um die Fra 
Bemühungen waren aber erfolglos. Die Hausfrauen blieben 
ſelbſt dann feſt, als die unterlegene Meierei einen zweiten 
Wagen ſchickte, der ſogar unter den alten Preis noch herab» 
ging. Die fiegreiche neue Melerei aber ſchickte den Frauen 
ein Dankſchreiden, das ihre ſeltene Anhänglichkeit und Treue 
und ihren ſcharfen Verſtand pries. Das geſchah in 
Halenſee. In Berlin jelbit iſt in verſchiedenen 
Straßen ein ähnlicher Krieg bei den Meiereien entbrannt. 
Hier und da ſoll der Preis deshalb ganz erheblich herab⸗ 
geſetzt fein, zur Freude der Hausfrauen, welche die Rolle 
des lachenden Dritten ſpielen. Und eine ſolche Freude 
thut den Berliner Hausfrauen ſicherlich wohl und iſt ihnen 
ſehr zu gönnen, wenn man bedenkt, wie viele Kopfſchmerzen 
ihnen noch immer die Dien ſtbotennoth macht. Man 
leſe nur die Anzeigen, in denen Dienſtboten geſucht werben. 
Neben „hohem Lohn“ (bis 100 Thaler das Jahr) werden 
„gute“, liebevolle“ Behandlung, „leichte“ Arbeit und 
ſtändiger „Sonntags⸗Ausgehetag“ zugeſichert. Manche 
Herrſchaften verſprechen den Mädchen, daß ſie die Teppiche 
nicht zu klopfen brauchen, und faſt immer wird die Donna 
von der Wäſche entbunden. Und die Dienſtboten ſelber 
ſuchen mit Vorliebe „einzelne“ Ehepaare, „kinderloſe Leute“ 
und hö ſtens“ feinere Herrſchaften mit einem Kinde“; oft 
genug aber heißt e8: „Kinder ausgeſchloſſen!“ Eine „nette“ 
Küchenſee geht aufs Ganze: ſie will nur zu einem ein 
zelnen Herrn“ ziehen und meint, daß elne „Heirath nicht 
ausgeſchloſſen“ ſei! 
—— — —ͤ— 


Für die Redaection verantwortlich Karl Frank in Thorn 


Handelsnachrichten. 


Amtliche Nottrungen der Danziger Börſe. 
Danzig, den 14. Mürz 1901. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte Factorei- 
Probiſion uſancemäßig vom Käufer an den Verkſluſer vergütet 


Weizen per Tonne von 1000 Kitogr. 
inländiſch! hochbunt und weiß 764-777 Gr. 155 bis 
1571, M. 
inländiſch bunt 750 Gr. 150 Mk. 
inlaͤndiſch roth 772 Er. 163 M. 


Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 71% Wr 

Normalgewicht 

inland. grobkörnig 732— 765 Gr. 126—197 Pt. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſch große 672 Gr. 133½½ Mk. bez. 
Dafer per Tonne von 1000 Kiloar. 

inländ. 127½ M 
Kleeſa at per 100 Kilogr 

weiß 88 M. bez. 

roth 40—7 2 M. 
Kleie per 50 Klg. Weizen, 3,92 ½ —4,07½ Mk., 

Roggen⸗ 4334,42 ½ Mk. 


Der Vorſtand der Producten ⸗Börſe. 


Amtl. Bericht der Bromberger Handelskammer. 


Bromberg, 14. Mürz 1901, 


REN 145—153 M., abfall. blau ſp. Qualität unter 
Notiz. 


Roggen, geſunde Qualttät 125 — 134 Mt. 


Gerfte nach Qualität 125— 131 Mk., gute Branerwaare 
136 144 M., feinſte über Notiz. 


Futtererbſen 135—145 Mt. 
Koherbfjen 170-180 Mark. 
Hafer 126-136 Mk. 


DRS He a Dt Fr 
rktpreiſe v. Freitag, 15. März. 


Der Markt war gut beſchickt. 


niedr. 


52217 ” 
A | A| 4. 


Benennung 


Weizen 100 Kilo 14 14 80 
ah Hr. eo > 12 601320 
Werten ey er. 0 7 12 60 13 20 
S 8 x 12 60113 20 
Stroh (Richt⸗) ev 15 61501 71 — 
o „ 110 
e 5 7 — 41s — 
Kartoffeln 8 50 Kilo] 24014 2 — 
Wien miell u. ” — —1—— 
nne * ——1— — 
Dod Sd 24 Kilo- 
Rindfleiſch (Keule). to 1 — 1 120 
1 (Bauch.) u 1 —1— — 
. P — 80 1110 
Schweinefleiſc h 7 1120] 1 30 
Hammelfleiſch 1 5 1/—} 120 
Geräucherter Speck. 5 1601 —- | 
J Re 11401 — | — 
Karpfen 5 1 
Zander „ 11801 — — 
Aale 1 1 401 — — 
Schleie a 5 1620 1140 
Hechte 2/20] 150 
Barbine —̃ —— * — —1—— 
ei 4 — 80111 — 
Bar che 8 Bud 3 „ 217 1 — 
az e 7 1 | Pr * 
e * er" — 160 
Puten Stück | 501 7 — 
Gäünſe = 3 —14— 
Enten Baar | 4 4 50 
Hühner, alte Stück 1 — 2 
N „ junge. Paar ——- - 
Tauben ” — 751— 00 
Butter 1 Kilo] 1 601 2 50 
Eier Schock] 3 — 3 60 
Milch. ee eee 
or „ — 1201 — — 
— a rec ar area 1 112118 
„ (een at.) „ — 291 —— 


Blumenkohl» u Kohlrabi pro Mandel 0,00 M 
' ohl pro Kopf 10-60 Pfg., Wirſingkohl pro Kopf 
10—20 Pig, Weißkohl pro 2071040 re eto 
pro Kopf 10— 40 Pf., Salat pro 3 Köpfchen 00-00 Pfg. 
Spinat pro Pfd. 00—00 Pfg., Peterſilie pro Pac 
, Schnkttlauch pro ! Bundchen 5 Pfg., Zwiebeln pro Ki. 
15-20 Pfg-, Mohrrüben pro Kilo 20-00 Pfg., Sellerie 
pro Knolle 10-15 Pfg., Rettig pro 3 air 00 Pfg. 
Meerettig pro Stange 10—30 Pfg., Radieschen pro Bb. 
0 Pfg., Gurken pro Mandel 0,00-0,00 N., Schoten 
pro Piund 00.00 Pfg., grüne Bohnen pro Pfund 
00-00 Pfg., Wachsbohnen pro Pfd. 00 Pig, Aepfel 
pro Pfund 10—25 Pfg., Birnen pro Pfd. 0000 Big-, 
Kirſchen pro Pfund 00-00 Pfg., Pflaumen pro Pfund 
0-09 Pig, Stachelbeeren pro Pfd. 00 Pfg., Jo. 
hannisbeeren pro Pfd. CO Pfg., Himbeeren pro Pfd. 
00 —00 Pfg., Waldbeeren pro Liter 0,00 0,00 M., Preißel⸗ 
beeren pro Liter 00-00 M., Wallnſſſe pro Pfd. 
0000 Pfg., Pilze pro Näpſchen 00-00 Pfg., Krebſe 
pro Schock 0,00—0,00 M., geſchlachtete Günſe Stück 
00 —00 Mk., geſchlachtete Enten Stück 00 —00 Mk., neue 
Kartoffeln pro Kilo 09—00 Pf. Erdbeeren pro Kilo 
0,00 —0,00 M., Heringe pro Kilo 0,30 —0,00 M., Morcheln 
pro Mandel 00-00 Pfg., Champignon peo Mandel 
0000 Pfg., Rebhühner Paar 0,00 Mk., Hafen Stück 
0,00 0,00 Mk., Steinbutten Kilo 0,00 Mk. 


Die neue Auflage des kürzlich im 


und Umgegend, welche beabſichtigen ihr 


Wie ſtädti Volksbiblisthet unterhält folgende Auſtalten: 
ihn rieeilgulgehäube, 


1. Vaupt⸗Anſtalt. Eingang] Ausgabe Mittwoch Abends 


Gerſtenſtraße. —7 Uhr, Sonntag Vorm. 
11½ bis 12½ Uhr. 
Mittwoch Abends 


ebendort. 
mit öffentlicher Leſehalle. 8 


Weldevieh für den Sommer 1901 auf 
den ſtüdtiſchen Abholzungsländereien ein 
zumteten, werden erſucht, die Anzahl 
der betreffenden Stücke bis ſpäteſtens 
zum 6. April d. Is. beim ſtädtiſchen 
Huüffsförſter Großmann I. zu Weißhof an⸗ 
zumelden, bei welchem auch die ſpeclellen 
Weidebedingungen einzuſehen ſind. 
Dat Weidegeld beträgt: 
1) für 1 Stück Rindvieh 12 Mk. 


Leſezeit: 
7 bis 9 Uhr, Sonntags 
Nachm. 5 bis 7 Uhr. 
2. ot una 2 = 1 u. re Abends 
Bromberger Vorſtadt. rtenſtraße, Nr. 22, Zus] von 5 
98 gang von der Schulſtraße. Freitag desgl. 
3. ie It in der Klein ⸗Kinder⸗Bewahr » Unfialt, | Ausgabezelt täglich, unbe⸗ 
Imer Vorſtadt. Cu lmer Chauſſee Nr. 54. ſchrünkt (iusbeſondere wäh⸗ 
Ye : rend des Aufenthalts der 
Kinder.) 
Die an der Bibliothek iſt nur für die Mitglieder dez Handwerker „ Vereins 
unentgeltlich: e Perſonen zahlen ein Leſegeld von 50 Pfg. viertelſührlich im Voraus. 
Die Benupung der ea Leſehalle im neuen Mittelſchulgebäude (Eingang 
Gerſtenſtraße) iſt unentgeltlich für Jedermann. 
Thorn, im Jaunar 1901. 
N 
Das Kuratorium. 
® 
Bekanntmachung. Waſſerleitung. 
Dieleuigen Einwohner von Schönwalde] Die Aufnahme der Waſſer meſſerſtände 
für das Vierteljahr Januar —März be⸗ 
ginnt am 13. d. Mis. Die Herren 
Hausbeſitzer werden erſucht, die Zu⸗ 
gänge zu den Waſſermeſſern für die 
mit der Aufnahme betrauten Beamten 
offen zu halten. 
Thorn, 11. März 1901. 
Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Vekaunmachung. 
Die Brauereibeſitzer, Bierverleger u. Bier» 


. 8 „ 9 ſowie die Schankwirthe und ſonſtigen 


onſumenten werden darauf auſmerkſam ge⸗ 
macht, daß das Bieraustragen und Bier⸗ 
ausfahren an Sonntagen gemäß der 
Oder » Bıäfidial ⸗Poltzei ⸗ Verordnung vom 
31. Juli 1890 und der Verfügung des Herrn 
Regierung: » Präfidenten in Martenwerder 
vom 20. Juni 1892 nur während der für das 

andelsgewerbe in der Stadt freigegebenen 

tunden erfolgen darf, d. i. Vormittags von 
2 7 dis 9 Uhr und von 11 bis 2 Uhr Nach⸗ 
= 2 | mittags. 
Gründungen aller Art | „Su Astenung von Mipfiänden wird ein 
ſcharſe polizeilide Controlle erfolgen und 
in den Provinzen Poſen oder Weſtpreußen haben Zuwiderhandelnde ftetß VBeſtrafung zu 
- geofe Ind — und 5 a iu SEN 
e Unternehmungen, ucker⸗ N . uar 8 
„Brennereien, Molkereien, Me⸗ Die Polizei⸗Verwaltung. 


BETRETEN 8 

Die Weidezeit beginnt am 1. Mai und 
dauert bis 1. November d. Is. 

Die Weidezettel für die angemeldeten 
Stücke können vom 18. April d. Is. auf 
der hieſigen Kämmerelkaſſe eingelöſt werden. 

Thorn, den 3. ** 1901. 


er Magiſtrat. 


„OGeſellſchaften, Drainage 
Bee an no, Guten frockenen Corf 
Bankgeſchält, Stettin. für Mark 10,50 frei Haus liefert 
1 in verm. enſtr. 2. Gustav Becker, Schwarzbruch. baſelbſt, parterre, links. 


Bruck und Verlag der 


Rüchlers dei. 
actosebHänpE Apparat, 


welcher jede Kartoffel trocken, mehlig und 
wohlſchmeckend macht, liefert ab Fabrik 


Verlage von E. 


Buches 


zu 1 Liter weiß 4,00 Mk., von 
us, „ „ 5,50 „ 
. M. Volkart 


zu 5% " „ 850 „ 


e 000 5 
zu 1 Liter emaillirt 5,00 Mk., 5 ze en 
zu 2¼ „ " 6,50 „ 
zu 3¼ „ 1 8,50 „ — 8 
5 ½ „ 11,00 „ 2 
u 7% „ „ 1% Alam Maczmarkiewiez“ we 
Alfred K. Radtke, Farb altreuommirte 
Juowrazlalw. Färberei u. 


Freunden eines wirklich guten 
und ſehr wohlbekömmlichea Trauben⸗ 
weines empfehle ich meinen garantirt 


unverfälſchten Annahme: Wohnung u. Werkſtätte. 
189 Ser Rothiwein. Thorn, nur Gerberstr. 13|15 
- - neben der Töchterſchule u. Vürger-Hospital. 
Derſelbe koſtet in Fäſſern v. 30 Ltr. aa?! 5 . 


58 Pfg. pr. Ltr. 


u. in Kiſten v. 12 Fl. an 60 Pfg. pr. 
Fl. von ca. / Ltr. Inhalt einſchl. Glas. 
Als Probe verſende ich auch 2 Fl. nebſt 
ausführl. Preisliſte per Poſt. Zahlreiche 
Anerkennungen liegen vor. 0 

Rh. 


Carl Tb. Dehmen, Cohlenz a. 
Wainbergsbeſizer u. Weinhandl, 
Ziegelei- Einrichtungen 
fabrieirt als langjährige Spezialität in ew. 
probier, anerkannt muſterhafter Con, 
struktion unter unbedingter Garantie fü 
unſibertroſſene Leiſtung und Dauerhaftigkeit 

ebenſo 
Dampimaschinen 
mit Prüeiſions⸗Steuerungen in gediegenditer 
Vanart und Ausführung. 0 
Emil Streblow, 
Maſchinenſabrik und Elſengießerel 
in Sommerfeld (Lauſißz). 
Proſpekte und hervorragende Anerkennunger 


Kinder oft im blühendften 
Frauaz 


RN Das Grundſlüäch 
Mellienſtr. 112 
iſt zu verkaufen. Näheres 


aihsduchbrn tere! G rn ſt Vom be Tyırs 


Pierson, 
Dresden, erſchienenen Senſations⸗ 


verbotene Liebe 


iſt ſoeben fertig geſtellt und durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen. 


Hauptetabliſſement 
für chem. Reinigung 
von Herren: und Damengärderoben 2e. 


Warum ſterben 


weil ſie es verſäumen, recht⸗ 

zeitig den gegen Huſten, 
Mädchen Kiel im Kehltepf, el 
ſerkeit, Keuch „Stick- und Krampf: 
Män er Huſteu, Alſt ha, Athem⸗ 


— — －2Uü äb 
— 


rank.⸗Fahrſtuhl, birk. Schreib⸗ 
tiſch mit Aufſatz zu verkaufen 
o. geg dunkl. zu tauſch. Alter Markt 27, II. 


Neneſte Genres. Sanberjte Ansführg 
Thorner Schirmfabril 
Brücken Breiteſtr. Ecke. 
Billigſte preiſe. Größte Auswahl. 


Große Auswahl in Fächern. 


Täglich Neuheiten in 


Regenſchirmen. 


Reparaturen von Schirmen, Stöcken 
und Fächern, ſowie Beziehen von Sonnen⸗ 
und Regenſchirmen. 


Für Husten- u. Catarrhleidende 
Kaiser’s 


Brulte6nramellen 


bie ſichere notariell begl. 
Wirkung 
in durch 2050 aner faut 
Einzig daſtehender Beweis für ſichere 
Hilfe bei Huſten, Heiſerkeit, 
Catarrh und Verſchleimung. 
Packet 25 Pfg. bei: 
P. Begdon in Thorn, 
E. Krüger in Mocker 


— — — 


Mil Blithesſchuelle 
e eee e 


Blüthchen, Finnen, Geſichtsröthe, . 
durch tägliches Waſchen mit ee 


Carbol-Theerſchweſel⸗Seife 


v. Bergmann & Co., Nadebeul⸗ Dresden. 
Schußzmarke: 9 
a Stüc 50 Pfg. bei: Adolf Leet, 
Anders & Co. und J. M. Wendisch 
Machfl. 


LOOSE 


zur 23. Marienburger Pferde⸗ 
Lotterie. J Jure am 9. Mal 1901. 

Konig — Schl | 
zur Kön erger of Ban- 
Lotterte Ziehung vom 13. bis 
17. April 1901. Loos à , 0 Mk. 
zu haben in der 


Expenlition der Thorner Zeitang.“ 
RETTEN TEE 


Alter, 


